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1. Motivation 

Der Staudamm von Maʾrib steht als Begriff für eines der interessantesten Kapitel der 

Altorientalistik, immer wieder erwähnt und sowohl im niedersemestrigen 

Studienbetrieb als auch in populärwissenschaftlichen Veröffentlichungen als 

Meisterleitung der Ingenieurkunst der antiken südarabischen Bevölkerung gepriesen, 

bei den beiden letztgenannten aber kaum näher beleuchtet. 

Andererseits stellen die dort aufgefundenen Schriftmonumente eine wichtige, noch 

immer wieder neu bearbeitete Grundlage zur Erforschung der altsüdarabischen 

Sprache, der Geschichte, ja der gesamten Kultur Südarabiens dar. 

Was liegt also näher, als den Staudamm von Maʾrib, 

 seine Lage in Geographie und mit Bezug zu den klimatischen Bedingungen, 

 seinen Aufbau, 

 die Geschichte der Entstehung, der Dammbruchereignisse, aber auch der 

Erforschung, 

 Aufgabe und Probleme des Dammes 

 und nicht zuletzt anhand zweier im dortigen Umfeld gefundener 

Schriftdokumente 

näher zu beleuchten. 

Eduard Glaser, einer der bekanntesten österreichischen Südarabienforscher schreibt 

1888 über Maʾrib1: „Marib, die Metropole der alten Sabäer und die Regia omnium 

Marjaba des Plinus, liegt ziemlich genau östlich von Sanᶜa beiläufig in der 

geographischen Breite von +15 Grad und 26 Minuten und ist 45 Längengrade und 16 

Minuten von Greenwich entfernt. Sie liegt also in ziemlich gleichem Abstand (zirka 

zehn Tagesreisen) vom Roten Meere und vom Golf von ᶜAden und war daher in alter 

Zeit der geeignetste Mittelpunkt des sabäischen Reiches, dessen Hauptgebiet der 

Südwestwinkel von Arabien bisweilen auch mit Einschluss des Gebirgslandes von 

Hadramaut und Mahra bildete. In der Tat konnte man keine günstigere Position für 

die Hauptstadt eines Reiches wählen, …“ 

Und über den Damm: „Der Damm von Marib ist ein so bedeutendes und in die 

Geschicke einer großen Stadt, vielleicht eines ganzen Landes so tief eingreifendes 

Bauwerk gewesen, daß er in ganz Arabien als ein Weltwunder betrachtet wurde und 

selbst zur Zeit des Propheten, also lange nach seiner Zerstörung, sogar im Norden 

der Halbinsel noch in so lebendiger Erinnerung stand, …“ 

Genug Gründe also, den Damm von Maʾrib einmal näher unter die Lupe zu nehmen! 

                                            

1
 [JANA89] S. 64-65. 
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2. Lage und Klima 

2.1 Klima 

Bei der Betrachtung des Vorderen Orients wird allgemein vom Fruchtbaren 

Halbmond gesprochen, womit ein sichelförmiges Gebiet bezeichnet wird, in dem 

schon in der Antike Feldbau betrieben wurde. Dieses erstreckt sich vom 

Zweistromland des Euphrat und Tigris über die fruchtbaren Gebiete des heutigen 

Syriens bis zur Levante im Bereich Jordaniens und Israels. In diesen Gebieten wurde  

je nach geographischer Lage meist Regenfeldbau, aber auch Bewässerungsfeldbau 

betrieben. Damit sind also die alten Reiche der Akkader, Babylonier, Assyrer bis hin 

zu früheren Besitzungen der alten Ägypter abgedeckt. 

Hierbei darf aber nicht vergessen werden, dass es einen zweiten fruchtbaren 

Halbmond als Spiegelbild des ersten im Süden der arabischen Halbinsel gibt: auch 

hier wird schon seit tausenden von Jahren Feldbau betrieben2, siehe Abb. 1. 

 

Abb. 1 Die beiden fruchtbaren Halbmonde, Maʾrib rot markiert.
3
 

Von Regenfeldbau spricht man dann, wenn zur erfolgreichen Bebauung eines Feldes 

nur der Niederschlag durch Regen nötig ist, also keine zusätzlichen 

Bewässerungsmaßnahmen. Allgemein spricht man von der 200 mm Isohyete, die als 

Grenze gilt: ab 200 mm Regenniederschlag pro Jahr ist Regenfeldbau, wenn die 

sonstigen Bedingungen (wie Bodenbeschaffenheit, Erosion) günstig sind, möglich. 

                                            

2
 [BRUN97] S. 199. 

3
 Hintergrundkarte aus Google Maps. 
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Betrachtet man nun die Gegebenheiten in Maʾrib, so erkennt man, dass im Bereich 

dieser Hauptstadt, kein Regenfeldbau möglich war und ist – die 200mm Isohyete 

verläuft deutlich weiter westlich davon – siehe Abb. 2; also ist Bewässerung nötig. 

 

Abb. 2 Die 200 mm Isohyete im Jemen, Maʾrib rot markiert.
4
 

2.2 Stadt Maʾrib 

Für die Stadt Maʾrib sind folgende Bezeichnungen bekannt: 

 Maryab   in der Antike 

 مأرب bzw. [maʾrib]  heutzutage in der Hochsprache 

 [mārib]  im lokalen Dialekt 

Die Stadt liegt am Rande der Wüste Ramlat as-Sayhad im Wadi Dhanah. In Abb. 3 

sieht man das Gebiet der heutigen Stadt, den neuen Staudamm im Südwesten 

davon und die Lage des alten Staudammes. 

In der Antike, im speziellen zur Zeit des Weihrauchhandels hatte Maʾrib als damals 

größte Stadt Südarabiens bis zu 50.000 Einwohner, aktuell etwa 17.000. 

  

                                            

4
 Isohyeten Plan aus http://www.brainworker.ch/reports/yemen/41CL.HTML 
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Abb. 3 Lage der Stadt Maʾrib, antiker Staudamm rot markiert.
5
 

2.3 Oase Maʾrib 

Dis Oase rund um die Stadt Maʾrib teil sich in eine Nord- und eine Südoase, getrennt 

durch das Wadi Dhana. Insgesamt erstreckt sie sich über eine Fläche von 20 km mal 

8 km mit 9.600 ha Kulturland. Abb. 4 zeigt die topografische Situation. 

 

Abb. 4 Nord- und Südoase 
6
 

                                            

5
 Hintergrundkarte aus Goole Maps. 

6
 [SCHA95] S. 9. 
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3. Damm 

3.1 Aufbau 

Die Dammanlage bestand aus drei Teilen: einem Erddamm von 680 m Länge und 20 

m Höhe, der das Wadi-Tal absperrte, und je einer Schleuse am Nord- und am 

Südhang die insgesamt 145 m mal 50 m bei einer Höhe von 13 m umfassten. Abb. 5 

zeigt die Lage der beiden Schleusen im Bereich der Tosbecken. 

Die Schleusen setzten sich aus je drei Pfeilern und den dazwischenliegenden 

Durchlässen zusammen. 

Die beiden Primärkanäle lenkten das Wasser in die Nord- bzw. die Südoase ab. 

Während der Erddamm bereits verschwunden ist, sind eindrucksvolle Reste der 

größten Schleusenbauten noch heute vorhanden; siehe Abb. 6. 

 

 

Abb. 6 Nord- und Südschleuse
7
 

 

                                            

7
 Bilder aus [DAIM06] 

Abb. 5 Lage der Schleusen 
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3.2 Aufgaben 

Die Hauptaufgabe des Dammes war die Kontrolle der Überflutungen (Sayl-

Hochwässer), welche im Frühjahr und im Spätsommer auftraten.8 

Im Gegensatz zu den Überflutungen in Mesopotamien, die im Winter und Frühjahr 

stattfanden und nur eingeschränkt stark und zerstörerisch waren, erfolgten die 

Überschwemmungen in Südarabien meist plötzlich und in solchen Massen, dass das 

Erdreich die Wassermassen nicht aufnehmen konnte. Das Wasser floss in der 

Hauptmenge wieder Richtung Wüste ab und versiegte dort, vom Menschen 

unbenützt. Auch riss es viel Erdreich mit sich. 

Der Damm war kein Speicherbauwerk. Vielmehr sollte er helfen, die Wassermassen 

zu kanalisieren und gelenkt zu den Pflanzarealen im Norden und Süden zu leiten. 

Deswegen wurden hinter den Schleusen Ableitungs- und Verteilungskanäle errichtet, 

die die Felder direkt bewässerten. 

Die Felder wurden hierbei knietief überflutet. 

Abb. 7 zeigt den zeitlichen Verlauf der pflanzlichen Nutzung und die beiden 

Überschwemmungszeiten. Die Hauptfrucht war Hirse. Durch die Kanalisierung waren 

die Felder nach der Überschwemmung nur knietief überflutet. 

 

Abb. 7 Zeitlicher Verlauf der pflanzlichen Nutzung 
9
 

                                            

8
 [BRUN83] 

9
 Abbildung aus [SCHA95] S.122 
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Aufgrund von Sedimentuntersuchungen kann man feststellen, dass es in jedem 

größeren Wadi im Jemen zeitweise über lange Zeiten Bewässerungen gab. Teilweise 

wurden Sedimentierungen von bis zu 30m entdeckt, was einer Nutzungsdauer von 

3000 Jahren entspricht.10 

3.3 Probleme 

Das größte Problem, das dem Damm regelmäßig widerfuhr, war die Verschlammung: 

rund 1 cm wurde pro Jahr an Sedimenten abgelagert. Dies machte eine laufende 

Erhöhung der Dammmauern oder überhaupt einen Dammneubau nötig. 

Das zweite Problem (siehe  4.1) war fehlende laufende Kontrolle und Instandhaltung 

in wirtschaftlich schlechteren oder politisch unsicheren Zeiten. Dies führte oft zu 

Dammbrüchen, nach denen der Damm erst recht wieder renoviert oder teilweise 

neugebaut werden musste. 

Ein Problem für den modernen Damm liegt darin, dass die Bauern diesen nicht zur 

Bewässerung nützen wollen, sondern lieber die von früher bekannten Pumpen 

einsetzen, um Grundwasser in die Felder zu pumpen. 

4. Geschichte 

4.1 Dammgeschichte 

Die Geschichte des Bewässerung in Maʾrib beginnt bereits im 4. Jahrtausend v. Chr.. 

Die ersten größeren Bauten – meist mit Bau A, B und C bezeichnet – stammen aus 

dem 2. Jahrtausend. Immer wieder wurde der Damm im Laufe der Geschichte 

erweitert und erhöht. Letzteres war wegen der Sedimentierung nötig. 

Der Bau des großen Staudammes geht mit dem Erfolg der Weihrauchstraße einher. 

Nach der Domestizierung des Kamels um 1000 v. Chr. war der Transport von 

Weihrauch über weitere Strecken möglich geworden. Maʾrib erlangte ab hier 

aufgrund seiner verkehrstechnisch günstigen Lage große Bedeutung.  

Da die große Stadt auch entsprechend große Anforderungen an Nahrungsmitteln 

hatte, wurde dann im 6. (oder 4. Jahrhundert v.Chr., zu dieser Diskrepanz noch 

später) unter den beiden Mukarribs Sumuhuʾali Yanuf II. und Yithaʾamar Bayyin II. 

der Bau des großen Staudammes durchgeführt. 

Mit dem Niedergang der Bedeutung des Weihrauchhandels zur Zeitenwende wurde 

auch die Stadt unbedeutender. Die Bevölkerungszahl sank und die Mittel zur 

regelmäßigen Renovierung und Instandhaltung des Dammes waren nur mehr 

                                            

10
 [BRUN97] 



Altsüdarabisch I, WS 2012/13 Ronald Ruzicka 2013 02 05 

 

- 10 - 

 

teilweise vorhanden. Diese Vernachlässigung führte zu Dammbrüchen, deren 

Jahreszahlen (n.Chr.) historisch belegt sind: 310, 360, 449, 450, 542, 553.11 

Im 7. Jahrhundert schließlich erfolgte die endgültige Zerstörung des Dammes. 

1986 wurde der neue Damm weiter westlich eingeweiht. 

4.2 Erforschungsgeschichte 

Die Erforschungsgeschichte des Dammes von Maʾrib wird hier aus westlicher Sicht 

geschildert. In der arabischen Welt ging das Wissen über den Damm nicht zuletzt 

wegen der Erwähnung im Koran wohl nie verloren (siehe  5.5). 

Der Franzose Th. Arnaud erstellte als erster 1843 nach seinem Besuch in Maʾrib 

eine Schilderung der Bauwerke, auch wenn er einiges missdeutete 12. 

Kurze Berichte sind auch vom Franzosen J. Halévy und dessen Begleiter H. Habšuš 

aus dem Jahr 1870 erhalten. 

Die sicher bedeutendsten Ergebnisse, exaktesten Skizzen und Schlussfolgerungen 

stammen vom Österreicher Eduard Glaser 1888. 

Die ersten Fotos wurden vom ägyptischen Archäologen A. Fakhry nach einer Reise 

nach Maʾrib im Jahr 1952 publiziert.  

Erst seit den 1970er Jahren gibt es intensivere Forschungstätigkeiten, insbesondere 

durch lokale Niederlassungen des Deutschen Archäologischen Institutes (DAI). 

Im Rahmen des umfangreichen Forschungsvorhabens „Antike Technologien“ der 

Volskswagenstiftung in den Jahren 1982-1987 wurde auch das 

Bewässerungssystem des Dammes näher beleuchtet. 

Im Zuge der Anerkennungswünsche der jemenitischen Regierung als UNESCO-

Weltkulturerbe führte das DAI seit 2002 archäologische Ausgrabungen und 

Konservierungsmaßnahmen durch. 

 

Kurz sei erwähnt, dass es auch um die richtigen Datierungen Expertendisput gab, 

insbesondere für den Bau des großen Dammes. Der britische Archäologe Kenneth 

Anderson Kitchen (geb. 1932) hing hier einer kürzeren Chronologie nach, gemäß 

welcher diese Baustufe im 4. Jahrhundert stattgefunden hatte.  

Der deutsch/österreichische Archäologe und Geograph Hermann von Wissmann 

(1895-1979) verfolgte eher eine lange Chronologie und gelangte zur Erkenntnis, 

dass der große Damm aus dem 6. Jahrhundert v.Chr. stammen müsse. Diese 

                                            

11
 [BRUN83] 

12
 [JANA89] S. 5-6. 
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Chronologie hat sich heute bei den meisten Südarabien-Forschern als gültige 

durchgesetzt. 

5. Texte 

5.1 Geschichte 

Rund um und in den Bauwerksmauern des 

Dammes hat man viele Inschriften entdeckt. 

Etliche davon stammen aus anderen Gebieten – 

hier wurden einfach nur die Steine 

weiterverwendet. 

Beispielsweise konnten im Nordbau ca. 50 

sabäische Inschriften entdeckt werden. 

Insbesondere sind dies Inschriften, die über 

Arbeiten nach Dammbrüchen berichten. 

Von den Forschern, die sich um die Entdeckung, 

Sicherung und Übersetzung von Texten aus 

Maʾrib verdient gemacht haben seien hier nur 

zwei genannt: 

 

 Eduard Glaser (1855-1908), schon mehrmals oben erwähnt; ein 

österreichischer Forschungsreisender, der unter teils abenteuerlichen 

Umständen (Verkleidungen) die Gegend bereisen musste, siehe etwa 

[GLAS13]. 

 Walter W. Müller (geboren 1933), der u.A. Detailanalysen der Texte 

vorgenommen hat. 

5.2 Zwei Texte 

Im Folgenden werden nun zwei konkrete Texte behandelt. Beide beschäftigen sich 

mit den Wiederaufbauten nach Dammbrüchen. 

Gezeigt wird jeweils das 

 das Original  

 der Inhalt 

 die Transkription 

 eine Übersetzung 

Abb. 8 Nordbau 
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5.3 CIH 540 = GL 554 

Diese Inschrift ist in vier Spalten auf den 4 

Seiten eines großen Parallelepipedons 

angebracht und befindet sich vorort. Sie 

umfasst 100 Zeilen Text.13 

Der Text berichtet vom König König 

Sarhabʾal von Sabaʾ und dessen 

Bemühungen zum Wiederaufbau des 

Dammes im Jahr 56514 nach der 

Zerstörung von 564. 

Beschrieben wird, welches Baumaterial 

verwendet wurde (Steine von…, Erde), 

wer am Bau teilgenommen hat und 

welche Transportmittel verwendet wurden 

(14.600 Personen, 1.200 Kamele). Und 

zuletzt wird auch die Verpflegung und die 

Bezahlung erwähnt: Weizen, Schafe, 

Kühe, Honig, Butter. 

 

                                            

13
 [MÜLL10] S. 68ff 

14
 Alte himyaritische Zeitzählung. 

15
 Transkription aus [CSAI11] 

16
 Originalübersetzung Glaser aus [GLAS13] S. 144-147 

 

16
 

Abb. 9 CIH 540 
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5.4 CIH 541 = GL 618 

Diese Inschrift ist in vier Spalten auf den 4 Seiten eines großen 

Parallelepipedons angebracht und befindet sich im Museum von 

Maʾrib. Sie umfasst 136 Zeilen Text.17 

Der Text berichtet vom aus Äthiopien stammenden König 

Abraha. Erwähnt werden zu Beginn Segenswünsche des 

christlichen Gottes (Rahman) und Rebellionen gegen den 

Gouverneur, auch werden Angriffe gegen Personen und 

Landstriche genannt. 

Im Jahr 65718 kam ein Hilferuf aus Sabaʾ, nachdem der Damm 

zusammengebrochen war. Die Hilfe beim Wiederaufbau wird 

aber durch Ausbruch der Pest behindert. 

Kontakte zu Rom, Persien und Äthiopien werden genannt. 

Ebenso geht es um Versorgung und Lohn: Mehl, Vieh, Wein. Die 

Inschrift wurde 658 erstellt. 

                                            

17
 [MÜLL10] S. 110ff 

18
 Alte himyaritische Zeitzählung 

19
 Transkription aus CSAI11 

20
 Originalübersetzung Glaser aus [GLAS13] S. 148-152 

 

 

20
 

 

Abb. 10 CIH 541 
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5.5 Andere Quellen 

Wie schon oben genannt, findet sich auch im Koran eine Erwähnung des 

Staudammes. In der Azhar Übersetzung liest sich Sure 34, Vers 15/16 so: 

Die Leute von Saba hatten ein Zeichen in ihren Wohnstätten: zwei üppige Gärten 

rechts und links. "Esst von den Gaben eures Herrn, und dankt Ihm! Euer Land ist ein 

gutes Land, und euer Herr ist Gott, der Allvergebende.“ 

Aber sie wandten sich von Gott ab. Da schickten Wir ihnen den überflutenden ´Arim-

Dammbruch, und tauschten ihre beiden üppigen Gärten aus durch zwei Gärten mit 

bitteren Früchten, ertraglosen Tamarisken und einigen wenigen Sisyphusbäumen. 
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